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Zweites Kapitel

Die Emanzipation in Österreich-Ungarn
§39. Die Märzrevolution von 18U8 und die Märzemanzipation

von 18U9

Am i 3 . März i 848 zeigten sich auf den Straßen Wiens die ersten
Vorboten des politischen Frühlings. Zu einem imposanten Demon¬
strationszug zusammengeschlossen, forderte das Volk stürmisch die
Aufhebung des Absolutismus. Als die aus Bürgern, Studenten und Ar¬
beitern bestehende Volksmenge das „Landhaus“ umstellte, wurde sie
von den kaisertreuen Truppen beschossen, doch sollte das Blutver¬
gießen die Bevolution vollends entfesseln. Immer wieder erschollen
die Kufe: „Hoch die Verfassung! Fort mit den Jesuiten! Nieder mit
Metternich!“ Das Volk eilte zu den Waffen und bildete eine Na¬
tionalgarde. Nun gab Kaiser Ferdinand nach: er versprach politische
Freiheit, die Konstitution und die baldigste Einberufung der Volks¬
vertretung. Der Kanzler Metternich floh aus Wien. Im Mittelpunkt
der revolutionären Bewegung standen in Wien, wie überall, die Mär¬
tyrer des alten despotischen Regimes, die Juden1). Diejenigen, die in
der Residenz der Habsburger kein Wohnrecht besaßen und dieses un¬
veräußerlichste aller Rechte in menschenunwürdiger Weise bei der
Obrigkeit, vom Kaiser bis zu den subalternsten Polizeibeamten herab,
erbetteln oder mit klingender Münze erkaufen mußten, waren für den
politischen Umsturz von vornherein mehr als alle anderen prädispo¬
niert. Einer der Führer der Demonstration vor dem „Landhaus“ war
denn auch der jüdische Arzt Adolf Fischhof (1816—1893), der im
Augenblick, als die Menge zu wanken begann, sie mit dem Wort an¬

1 ) Von den neunundzwanzig Unterschriften, die unter dem am i 5 . März er¬
lassenen „Manifest der Schriftsteller Wiens“ standen, stammten nicht weniger als
acht von Juden (L. A. Frankl, A. Fischhof u. a.).
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